
Ordensleute als „Arbeıtnehmer“ be1l kırchliıchen
un weltlichen Arbeıtgebern
Rudolf Henseler CSR ennNe  1eg

Einleitung
[)as Sn ordensrechtliche S5Symposion der Theologıischen der Un

Lublın das ()ktober 1985 stattfand und be1l der ich dıe hre hatte
das (Grundsatzreferat UNsSCICIN damalıgen Generalthema „Ortskırche und
Autonomie der Ordensverbände halten TeR 1U  ! schon sechs r
zurück Der Idee und Eınladung olchen 5Symposıon gestartet VO
uUuNseceTEIM lhıeben Freund Bronıslaw Wenanty Zubert auch och dıe Kol-
eCoCnH Vıktor Dammertz damals och Rom ]  Z Bıschof VO Augsburg)
Bruno Primetshofer (Wıen) und (Gabrıiel Bartoszewsk1ı efolgt „Ordensper-

[Dienst und Arbeıtsverhältnıissen lautet Generalmotto 1es-
mal und schon CIn flüchtiger 1C| auf dıe sehr interessanten Ihemen Z  1
daß es mıt jedem zusammenhängt (Z das Jeweılıge staatlıche mıl dem ka-
nonıschen Recht) und daß thematıische Überschneidungen beinahe
vermel  ıch sınd

TeIE Ordenspersonen stehen Spannungsverhältnıs zwıschen elübdebın-
dung und moderner Arbeıitswe DIies 1ST grundsätzlıch nıchts Neues da sıch
Spannungen vielmehr da ergeben Ordensleute den Bınnenraum
verlassen und dadurch Rollenkonflıkt geraten für den SIC selbst nıchts
können Wenn DSpW WIC UNsSsCcCICI Phıl -ITheo Hochschule Henne{i/Gel-
Siingen Anfang der /0er )KS Ordensstudenten Vorlesungsstreik
treten bestimmte hochschulpolitische Forderungen durchzusetzen DC-

SIC ebentfalls Konflıkt zwıschen iıhrem ehorsamsgelübde C1-
wachsen AdUuSs ıhrer als Ordensleute mıt Profeß einerseIlIts und dem St{uU-
dentseın andererseıts dem CIM Gegeneinander der
Interessen VO  — Professoren und Studenten CN spıelt und das
auch a  gen werden darf und muß

anche INC1N ema streıfende Fragen darft ich 1er ınfach ausklammern
weıl SIC entweder bereıts spezlellen Referaten auf dıesem 5Symposion be-
handelt werden WIC das Sozlalversicherungsrecht‘ oder aber Gegenstand VO  a

ST Mc ONOUGH Die Ordensperson Spannungsverhältnis zwischen Gelübdebin-
dung und moderner Arbeitswelt Vortrag auf diesem Symposion
So beispielsweilse dıie Problematık der UOrdensperson Sozlalversicherungs-
reC| WOZU WIT auf uUuNseTCEM 5Symposıion verschiedene Länderberichte hören werden: ST.

Mc Donough ber dıe USA und Canada, Menges ber Osterreich un Deutsch-
land, TdÖö über ngarn und ach ber olen der iwa uch dıe nähere In-
terpretation dessen W ds> U  S „PIODTI1A industrıa und „INTULtU rel1g10N1Ss (socletatıs) C1-

gentlıc! meın Was uns der Beıtrag VO  — /Zubert erläutern wırd
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Spezlaluntersuchungen waren W1e dıe rage der staatlıchen Besteuerung VO  —_

Gestellungsverträgen. Ich möchte meıne Ausführungen ber dıe Ordensleute
als Arbeıiıtnehmer be1l kırchliıchen und weltlichen Arbeıtgebern WIe 01g olıe-
dern:

Das Besondere der Ordensleute als Arbeıtnehmer: hre Profeß

Dıie olge dieser Besonderheaıit: Gestellungsverträge als Idealfall eInes Ar-
beıtsvertrages für Ordensleute

1bt eınen wesentlichen Ntierschıe zwıschen einem kırchlichen und
weltlichen Arbeıtgeber?
Hınweils auf sıch ergebende Eınzelfragen steuerrechtliıcher und sozlalversı-
cherungsrechtlicher Art

Übernahme und Beendigung eInNes Arbeıtsverhältnisses be1l Ordensleuten

Das Besondere der Ordensleute als Arbeitnehmer: ihre Profen
Dıie Profe/[3° meınt das Bekenntnis (profiter1ı einem en ach den Evan-
gelıschen Räten Diese Profeß ist zunächst einmal eın relhıg1öser Akt. Urc
den eın besonderer ezug des Professen Gott hergeste wırd. Diıie Profeß
ist sodann auch eın Rechtsakt In doppeltem SINnN: als Konstitutivakt und als In-
korporatıionsakt. Sıe ist SIn Konstitutivakt. insofern S1E für den Professen
einen ‚S5tand“ (status) In der Kırche konstitulert, den S1024 Ordensstand* mıt
Jjenen Rechten und ıchten, dıe das kırchliche Gesetzbuch für diese Perso-
NCNSZTUDPC normıiert.? SI1e ist zudem eın Inkorporationsakt, insofern1dıe-
SCI1 Rechtsakt en Vertrag abgeschlossen wırd zwıschen dem Professen und
dem Jjeweılıgen Instıtut, UrcC! den der Professe In das Instıtut eingeglıedert
(inkorporiert) wırd und insofern AUs dieser Mıtgliedschaft gegenseıltige Rechte
und I1Ichten erwachsen. Seıtens des erbandes Ist dıe Pflıcht. für den Pro-
fessen SOTSCH, auch In Cn und Krankheıt, dıe Pflicht terner, ıhm das

Domuinicus Michae]l MEIER: Die Rechtswirkungen der klösterlichen Profeß Eiıne rechts-
geschichtliche Untersuchung der monastıschen Profel3 und iıhrer KRechtswirkungen
unter Berücksichtigung des Staatskırchenrechts, Frankfurt/M 1993, Europäische Hoch-
schulschriften, Reıhe 3 Theologıie, 486
Daß sıch hıerbel einen une1gentlichen Status In Eicclesia handelt, braucht dıe-
SCH Stelle nıcht longe ateque erörtert werden. Es ist hinreichend bekannt, dalß dıe e1-
gentlichen Stände In der Kırche dıe der Kleriker und der Laıen sınd, und daß der KlerI1-
kerstatus durch den Empfang der Dıakonatsweıhe erworben wırd Beıde, Klerıiker W1e
Laıien, können Ordensleute SeIN. Dennoch hat auch das I1 Vatıkanısche Konzıl den Be-
oriff Ordensstand (1im une1gentlıchen Sınne) gebraucht. TOLZ der leicht mıßverständli-
hen Dreıiteilung des Buches 11 1m CII In „de CIEMEIS - UE rel1g10S81S“, „de la1cıs“,
kannte uch schon dieser alte Codex In seinem Can 107 eın lupenreines /weıstände-
schema.
Al 662 O72
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Lebensnotwendıige gemä der Lebensweilise des Jeweılıgen Instıtuts ZUTl erIu-
SUunNng tellen Seltens des Professen entspricht dem dıe Pflıcht, das Gesetz
der ‚Ca5sd cCOommuUunIs“ beachten, W1IEe CS der GIC ZAUE USATUC| bringt: ‚„„Was
immer eın Ordensangehöriger Urc eigene Arbeıt oder 1m INDIIC auft das
Instıtut erwırbt, erwiırbt CI für das Institut. Was ıhm aufgrun einer Pensıon,
eıner Unterstützung oder Versicherung auf irgendeiıne Weılse zukommt, wırd
für das Institut erworben, sofern 1MmM Eıgenrecht nıcht anderes testgelegt
ist ““ Mıt anderen Worten: Eiınkünfte heßen In dıe gemeInsame asse, VO
dort werden auch dıe usgaben bestritten. Privates Geld, über das frel verfügt
werden könnte., o1bt CS nıcht Jenseıts er Unterschiede zwıschen feierlıchen
oder 1L1UT einfachen elübden!' bedeutet somıt das Armutsgelübde: Besche!Il-
denheıt, Gütergemeinschaft, Abhängigkeıt 1mM eDrauc der ıttel. Rechen-
schaftsablegung. DiIies uns 1Un ZU un

Die Folge dieser Besonderheit: Gestellungsverträge als Idealfall
eINeSs Arbeitsvertrages für Ordensleute

Eın Indıvidualvertrag bspw. zwıschen einer Ordensfrau und einem Kranken-
haus über ihre Tätıigkeıt als Stationsschwester wırd In der ege iıhrer Sıtuation
als Ordensfrau. dıe das Gelübde der Armut abgelegt hat, nıcht CHECHT: Des-
halb Schlıe INan SOg Gestellungsverträge ab, wobe!l dıe Vertragspartner
WECNN WIT eıiınmal be1 diesem e1ıspie bleiben das Krankenhaus auf der einen,
das Religi0seninstitut auf der anderen Seıte sınd. nıcht aber etwa dıe Ordens-
schwester. Der Reliıg10senverband verpilichtet sıch DSpW. dazu, vier Ordens-
schwestern als Krankenschwestern für die Arbeıt 1m Krankenhaus abzustel-
len, ohne dıese allerdings namentlıch L1ECNNECIN eım gänzlıchen Ausfall
eiıner dieser Schwestern wırd S1€e Urc| eıne andere erseitzt IDER Gehalt erhält
der Relıg10senverband, nıcht dıe einzelne Ordensschwester. Diese Oorm VO

Vertrag Gestellungsvertrag genannt wıird dem Wesen und der Eigenart der
Profeß In dealer Weıise erecht. WOo dies Au irgendeinem ün nıcht MOÖg-
ıch oder nıcht ist oder ein Sanz bestimmter Professe eıner
individuellen Qualifikation für eıne Aufgabe abgestellt wırd @ als Profes-
SOT eıner CO Fakultät), wırd INa ZWal eınen Indıyvıdualvertrag ZUgESLE-
hen MUuUSSEeN, wırd aber gleichzeıtig Wn ordensınterne Abmachungen sıcher-
stellen, daß das Gehalt des Betrefifenden den Verband abgeführt WIrd.

Call 668 8 3
Obgleıch der Call 1192 .2 des CX den Begriff der feierlıchen Profeß ennt,
taucht 1m kodıkarıschen rdensrecht nıcht auf. och ist ubert MUÜLLER (in Hdb-
KathKk R S 56 5. 483 Anm.47) reC| geben, WE bemerkt „Das E1ıgenrecht der
erbande welst sehr ohl weıterhın dıese Unterscheidung mıt entsprechenden Rechts-
folgen anl Ich möchte hınzufügen: uch der Sache ach ist diıeser Unterschied och
vorhanden: INa  — schaue 11UT In Call 668, der dıe Rechtswirkungen des Armutsgelübdes
behandelt „Hıer ebt der alte Unterschıe wıeder deutliıch auf“ (HENnSELER, Ordens-
recht, ıIn Münsterıscher Kommentar ZU CI Essen ab 1985. Call 6658 Rdn 1
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der/dıe Betreffende AUS besonderen (Gründen nıcht In der Kommunıtät,
sondern für sıch JTleıne INn einer Miıetwohnung, wırd I1lall eınen Haushaltsetat
zugestehen; das Gehalt Jedoch wırd zunächst das Haus überwiesen, dem
das ıtglıe zugeschrieben ist Ordensrechtlich völlıg unhaltbar ist dıe ZUWEI-
len anzutreiffende umgekehrte egelung dergestalt, daß das Ordensmitglied
das eigene Gehalt überwlesen bekommt, anschließend davon (großzügig!)
eıne Abgabe das zugeschriebene Haus macht, 1er und da auch och In
Orm einer Spende, Sar noch mıt der Bıtte eıne Spendenquittung.‘“

ıbt einen wesentlichen Unterschied zwıschen einem kirch-
lichen un weltlichen Arbeitgeber?

Eın wesentlicher Ntierschıe zwıschen einem kırchliıchen und einem weltlı-
chen Arbeıtgeber ist zunächst eiınmal nıcht auszumachen, WECNN der Arbeiıt-
nehmer eın Ordensmitglied Ist, und abgesehen VO  = der och be-
schreibenden /uständıigkeıt des Dıözesanbischofs be1l Übernahme oder
Beendigung eines Kırchenamtes HIC Ordensleute Wohl nehmen dıe
Grundordnungen des kırchlichen Diıienstes 1mM Rahmen kırchlicher Arbeıiıts-
verhältniısse die Ordensleute ın der ege VO  5 der Geltung ebendieser DBe-
stımmungen alsS.? Arbeıtet DSpw. eıne Ordensschwester In einem kommunalen
Krankenhaus oder In einem solchen, das In der JTrägerschaft der DIiözese steht.,

macht 1eSs zunächst einmal für iıhren Dıienst und dıe Art und WeIlise des
Dienstvertrages keinen nNnterschıie. S1e wırd In Jjedem Fall einen Gestel-
Jungsvertrag anstreben und unterlhegt In der gleichen Weise diıeser oder jener
Dienstordnung.

INWEeLS auf sich ergebende Einzelfragen steuerrechtlicher und
sozlialversicherungsrechtlicher Art

DIe steuerrechtlichen und versicherungsrechtlichen Regelungen Sınd natürlıch
VO  —_ Land Land verschıeden und er auch höchstens In Länderberıchten
behandelbar. Der Gestellungsvertrag wiırkt sıch In Bayern dahingehend
dAUS, daß das Gehalt nıcht Johnsteuerpflichtig ist Unter bestimmten Umstän-
den sınd S1e auch VO  a der Sozlalversicherungspflicht freigestellt." Diıeser VOorT-

Der Autor dieser Zeılen ist selber Jahre lang Okonom In einem großen Kloster und
kennt diese Dınge ZUT Genüge AUus eigener Erfahrung.
So iwa dıe Grundordnung des kırchlichen Dıenstes 1m Rahmen kırchlicher Arbeıiıts-
verhältnıisse Art (Geltungsbereich) Abs „Unter diese Ordnung fallen N1IC! Miıtar-
Deıter, dıe auf Grund eines Klerikerdienstverhältnisses der ıhrer UOrdenszugehörigkeitätıg SINa DIiese Grundordnung haben dıe katholischen Bıschöfe In der Bundesrepu-blık Deutschland, Jeweıls für ıhren Bereıch, erlassen. S1e trat Januar 1994 In ra
Vgl Amtsblatt des Erzbistums Köln, Stück 2 E 222-—224,
„Versicherungsfreiheit besteht für Ordensleute, WCNN S1e als Beamte der sonstige Be-
schäftigte des Bundes, eINes Landes, eines Gemeıindeverbandes., eıner Gemeinde, VOoNn
öffentliıch-rechtlichen Körperschaften, Anstalten, Stiftungen der Verbänden öffent-
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teıl hat allerdings auch wıeder Nachteıle cheıde der oder dıe Betreffende
AUS dem IDienst aus, erhält oder S1e keıinerle1l ente: denn das ist Ja SC-
rade das Wesen des Gestellungsvertrages, daß der Vertragspartner eben nıcht
der einzelne Arbeıtnehmer Ist, sondern das Institut. das In der ege e1m
Ausscheiden des Miıtglieds dıieses UrCc das ıtglıe ersetzt Aus diesem
(Grunde kann INan In der lat dıe rage stellen, ob CS nıcht angesıichts der
Altersstruktur vieler erbande und der damıt immer driınglicheren TODIemMAa-
t1ık der finanzıellen nterhaltung der vielen alten Miıtgliıeder sinnvoller ware,
dıe Vorteıle eines normalen Individualvertrages in NSpruc| nehmen und
alur auf das „schnelle Geld“ (nıcht lohnsteuerpflichtig, nıcht soz1alversıche-
rungspflichtig verzıchten, alIiur aber ın dıe Zukunft investleren.
Im übrıgen ist CCS nıcht ausgeschlossen, sıch mıt Erlaubnıs der Oberen prıvat
für das er versichern, sofern nıcht das Institut als (janzes bereıts alıo0
modo alur gesorgt al

usführlıcher möchte und brauche ich dies hıer nıcht auszuführen, da WIT ıIn
dem vorgesehenen 1Länderberıich (vgl Anm dıe Ordensperson 1mM Soz1al-
versicherungsrecht einzelner Staaten betrachten werden.

Fassen WIT ADIe Rechtsprechung unterscheı1det be1 Dıienstverträ-
SCH VO  —; Ordenspersonen und deren sozlalversicherungsrechtlicher und STEeU-
erlıcher Behandlung, ob CS sıch Eınzeldienstverträge der Ordenspersonen
mıt einem Drıtten (kırchlicher, staatlıcher oder prıvater Dienstgeber) oder
Gestellungsverträge zwıschen diesem und dem rdensverban han

lıch-rechtlichen Körperschaften oder deren Spitzenverbänden ach beamtenrechtliıchen
Vorschriften der (Grundsätzen beı Krankheıt Anspruch auf Fortzahlung der Bezüge
un auf Beınhıiılfe der Heılfürsorge en Versicherungsfre1 sınd dıe satzungsmäßıgen
Mıtglieder geistlıcher Genossenschaften, Dıakonissen und ähnlıche Personen, WECNN S1e
sıch AUS überwiegend siıttlıchen oder relıg1ösen Beweggründen mıt Krankenpflege, Un-
terrıcht der anderen gemeinnützıgen Tätigkeıiten beschäftigen un nıcht mehr als
freien Unterhalt oder eın geringes Entgelt beziehen, das 11UT Z Beschaffung der
mıttelbaren Lebensbedürfnisse Wohnung, Verpflegung, Kleidung und dergleichen
ausreıcht. SO Bruno PRIMETSHOFER: Kirchenspezifische Dienstverhältnisse, 111 Relıg10-
SCIL, 1ın Handbuch des Vermögensrechts der kath Kırche, Regensburg 1993, S25 über
dıe rechtliche Sıtuation ın Bayern referlierend.

11 „Das In Deutschland HMC Rentenreformgesetz, das 1.1.1992 ın Kraft Ist,
legt test. daß uch dıe Ordensgemeinschaften den Nachweiıls erbringen mMUSSeN, daß dıe
Altersversorgung für dıe Mitglieder gesichert ist hne diıesen Nachweils werden Öile 1C11-

tenversicherungspflichtıg. Aus diesem (Grunde en dıe Dachverbände der ereın1-
gung Deutscher Ordensoberinnen der Vereinigung Deutscher Ordensoberer

und dıe Vereinigung der Ordensobern der Brüderorden und -kongregationen
In München en ‚Solıdarwerk der Katholischen en Deutsch-

ands gegründet. Das edeutet, daß sıch dıe Miıtgliedsgemeinschaften dieses Solıdar-
werks ach Rıchtlinien, dıe In der Satzung festgelegt sınd, gegenseıt1g In der Altersver-
SOTZUNg tutzen und helfen. Die Mitgliedschaft In dıesem Solıdarwerk genugt dem aa
als Nachweıs, daß dıe Altersversorgung gewährleistet IsSte HENSELER., Ordensrecht, In
Münsterıischer Kkommentar Z7u CIC. Essen ab 1985, Cal 670 Rdn Dıie Satzung mıt
einem Kommentar VO  5 olfgang SCHUMACHER findet sıch In 3 E 1992, 179198

Vgl azu Bruno PRIMETSHOFER: Kirchenspezifische Dienstverhältnisse, L11 Relıgi0osen, 1ın
Handbuch des Vermögensrechts der kath Kırche, Regensburg 1993, S_a mıt aUS-
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Damıt CIM Gestellungsvertrag vorhegt der CIn persönlıches Beschäftigungs-
verhältnıs ausschlıeßt USSCII für Begınn und nde der Beschäftigung AaUS-

SCHNHNEINC| Vereinbarungen zwıschen dem en und dem j1enstempfänger
maßgebend SC CS genugt nıcht daß dıe Ordensperson UT mıt / ustim-
INUNg, Genehmigung oder mıt ıllen des (Irdens be1l Drıtten
atıg wırd Bel Indıvidualverträgen wırd das VO Drıtten entrichtete Entgelt
als dıe Ordensperson persönlıch ausbezahlter Arbeıtslohn betrachtet für
den Lohnsteuer und Versicherungsbeıträge ZUT Arbeıitslosenversicherung
entrichten sınd | 5 Sofern 1Ur der Ordensangehörıge selbst keın Arbeıtsver-
hältnıs Drıtten I1 1eS CI nıcht lohnsteuerpflichtiger Gestel-
Jungsvertrag VOTI I4

UÜbernahme und Beendigung Arbeitsverhältnisses hei
Ordensleuten

Wenn WIT Ssagiten, daß CS Prinzıp keınen ntierschıe macht, ob der
Arbeıtgeber der Ordensleute CIMn weltliıcher oder kırchlicher Dıienstherr ist,
gılt CS ezug auf dıe bernahme VO ausgesprochenen Kırchenämtern J —
doch Eınschränkungen machen: dazu gleich mehr. Prinzıpie gılt Test-
zuhalten daß be1l Gestellungsvertrag, be1l dem für S bestimmte Instı-
tutıon (z rankenhaus Schule Kindergarten) nıcht namentlıch genan
Miıtglieder eıtens des klösterlıchen Verbandes abgestellt werden diese Mıt-
oglıeder VO  — der Ordensleıtung Ireı dorthın entsandt ebenso fIre1 aber auch AUS-

getauscht werden können Wäds C1INC Ersetzung UG eC1in anderes ıtglie be-
deutet lediglıch ezug auf dıe Anzahl der ort arbeıtenden Miıtglıeder 1ST
der klösterliche Verband Urc den Gestellungsvertrag gebunden Ebenso oılt
prinzıplıe daß be1l Indıvidualvertra auc. Dıienstvertrag genannt) der
rTdensobere das ıtglie nıcht abberufen kann vielmehr SIN Beendigung
des Arbeıtsverhältnıisses NUr Urc dıe Ordensperson dıe Vertragspartner
1sSt erfolgen kann Allerdings bestimmt der Can 671 daß C1IiMhN Ordensangehö-

ufgaben und Amter außerhalb des CISCHCH Instıtuts nıcht ohne Erlaub-
111S des rechtmäßıgen Oberen übernehmen darft. DIe Koordinierung der VCI-

schiedenen Tätigkeıiten dıe Abschätzung der Belastbarkeıt des einzel-
1910 muß nstanz überlassen bleiıben, dıe den erforderlıchen Überblick
hat Das bedeutet aber auch daß Ordensangehörige VO Drıtten (zu denen
auch 1ScChOTlTe zahlen nıcht irgendwelchen ufgaben und Amtern heran-
SCZOLCH werden können ohne dıe Erlaubnıs der rechtmäßıigen Oberen

drücklıchem ezug auf Bayern M1 vermutender Geltung ber uch für andere eıle
Deutschlands
ebd
eb
Bruno PRIMETSHOFER Ordensrecht Freıiburg 19585 Aufl 139

16 Vgl azu HENSELER Ordensrecht Münsterıscher Kkommentar Za Gl Essen abh
1985 Can 671

46()



Das Entscheidende ber dıe Ernennung für eın Kırchenamt DbZw. dıe Abberu-
fung regelt Cd  > 6872 /fur Ernennung bedarf der Diözesanbischof der Präsen-
tatıon oder wen1gstens der Zustimmung des zuständıgen Oberen Dıiıe Amts-
enthebung erfolgt fre1 entweder Urc den Diözesanbischof der Urc den
Ordensoberen. Diıe Zustimmung des jeweıls anderen ist nıcht erforderlıch,
sondern lediglıch die Miıtteijlung. ber erke, dıe den Ordensleuten VO DIöÖ-
zesanbıschof anvertraut werden. brauchen WIT JTer nıcht sprechen. eden-

unterstehen diıese gemä Ca  3 681 der Autorıutät und Leıtung des ischofis:
eıne schriftliche Vereinbarung ist treifen, nıcht zuletzt auch ber die wirt-
schaftlıchen Fragen, S  - 681 Die schwier1ige und omplexe aterıe betref-
fend „das Apostolat der Ordensleute und der Diözesanbıschof“ ist In dem
außerordentlıc. bedeutsamen Gl  S 6/8 geregelt. Die Lıteratur gerade dıe-
SC ema ist oTr0ßB”, jedoch nıcht spez1ıe das ema diıeses Sympos10ns; viel-
mehr en WIT uns VOI csechs Jahren gleicher Stelle damıt ausführlıch be-
faßt.

Zusammenfassung
Die Profeß ist CS, dıe nıcht 1Ur das spırıtuelle en der Ordensleute bestimmt
und dıiıesem TUN:! und Fundament o1bt, diese Profeß macht vielmehr auch das
Besondere der Ordensleute als Arbeitnehmer AaUS Die rechtliche Implikation
des Armutsgelübdes ist C5S, dıe VO Wesen dieses eIu  es her anstelle eines
indıvıdellen Dıienstvertrages eınen Gestellungsvertrag ordert. mındestens
aber diesen als Idealfall VOT ugen hat, daß nıcht der Ordensmann oder dıe
Ordensfrau als Indıyiıduum Z Vertragsparitiner des kırchliıchen oder weltlı-
chen Arbeıitgebers funglert. Von der Konzeption des Gestellungsvertrages her
macht zunächst keiınen wesentlichen nterschıe ob der Arbeıitgeber eın
weltlicher oder kırchlicher ıst Handelt sıch jedoch eın Kırchenamt und
ist der Dienstherr der Diözesanbischof, kennt der CIC eıne el VO VOr-
schrıften, dıie jer einschlägıg SInNd. Eıne andere rage sınd dıe vielen und VO  —

Land Land unterschiedlichen steuerrechtliıchen und sozlalversiıcherungs-
rec  ıchen TODIeEemMe und Regelungen iın ezug auf Gestellungsverträge, VO  z

denen gerade mal dıe Lohnsteuer, dıe Altersversorgung und dıe Rentenfrage
angeschnıtten wurden.

Ich darf auf meıline diesbezüglıchen Beıträge verweısen, nämlıch neben HENSELER, Or-
densrecht, In Münsterischer KommentarZCI Essen ab 1985, Call. 678, ER! Das
Verhältnis des Diözesanbischofs den klösterlichen Verhbhänden Un hesonderer
Berücksichtigung des Exemtionsbegriffs und der Einordnung des Apostolates In die (rJe-
samtpastoral des Bıstums, In K 25 1984, 276 —29 ER!:! Programmıerte Konflikte!
Gesetzliıche Unklarheıten und möglıche Spannungen zwıschen 1ÖZ7ese und klösterlı-
hen Verbänden, ın OK26, 1985, 1/-37; ER:! Grundsätzliche Überlegungen zZUmM Ver-
hältnıs Ortskirche Ordensverbände, 1ın 3 , 1989, Sl (hegt uch ın polnıscher
UÜbersetzung VO  z Podstawowe refleksje stosunkıem Koscıol partykularny instytuty
zakonne, ıIn otonomıa ZAakONOW koscıiol partykularny, Hrsg. Zubert, Lublın
1991
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Im IC auf das (Janze UNsSCICS Kongresses dıe hıer gemachten AUus-
führungen 1U SCn Mosaıksteinchen 7U (Janzen. Das Gesamtthema „OT-
denspersonen ı Dıienst- und Arbeitsverhältnıissen“ ist wichtig für dıe
Ordensleute, geht doch e1 nıcht 1U CSING der Profeß gemäße Ver-
tragsform für CIM Anstellungsverhältnıs, sondern auch viıele wirtschaftlıche
Impliıkationen: Lohnsteuern und Sozlalversicherung, besonders dıe Altersver-
SOTZUNg, sınd Ihemen, dıe ] Teıut zunehmender UÜberalterung der Insti-
{ufe und damıt einhergehenden zunehmenden wiıirtschaftlıchen roblemen der
klösterlıchen erbande mehr Gewicht bekommen IDER Deutschlan
gegründete Solıdarwerk der katholischen en Deutschlands 1ST CIn eleg
alur Vermögensrechtliche Fragen weıtesten Sinne edurien er
erhöhten Aufmerksamkeıt und erfordern SM gediegene Sachkompetenz
Dıe Ordensoberen iun er gul daran, auch CIN18CS dıe admıniıstratıve
Ausbildung wenıgstens CIN1ISCI Mıtbrüder investleren. (jute Okonome, dıe
sıch auch arbeıts- und sozialrechtliıchen Fragen und auch mıt dem
Wirtschaftslieben auskennen dıe ferner Urc son weıtgehende Freıistel-
lung auch WITKIIC Zeıt für dıiese Aufgabe aben, sınd CIn Kapıtal, das mehr
Zinsen bringt als manches gul angelegte parbuch. Miıt anderen Worten: nıcht
das kleinlıche Sparen des observanten Okonomen alten 1ls, der den Vor-
SC.  u den SI den Mitbrüdern oder -Sschwestern gewährt, erst zweımal herum-
e Devor CI ıhn herg1bt WITKI1IC eld SParch sondern der Fachmann
der VO  — Arbeıts- Dıienst- und Sozlalrec versteht VO  =) Vertragsab-
schlüssen und Kündigungsfristen VO Verhandlungen mı1T Fırmen KOSteNVOT-
anschlägen und Haushaltsbılanzen der dıe Altersversorgung der Mıtbrüder

Auge hat und weıß ob hıer oder da C111 Gestellungsvertrag oder CIn IndıvIı-
dualvertrag die bessere Lösung 1ST I dies uns abschlıeßen wıeder zurück
ZU ema VO  a’ ST McDonough dıe Ordensperson steht der Jlat
Spannungsverhältnıs zwıschen Gelübdebindung und moderner Arbeıtswe
IC alle Ordensleute Usscmhl sıch der modernen Arbeıtswe auskennen
ber CIN1SC WSSEN sıch TÜr dıe anderen kundıg machen alle VOTI chaden

bewahren DiIies 1ST CIM Dıenst dem auch Kongreß mıl SCINEGT Ihe-
menstellung beıtragen 11l
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